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a „Jllu ſt rirtes u nkags blatt
F.

Nr. 82. Somnabend, den 8. April 1899. 139. JahrgangT arten von Gerechtigkeit und Frierſtert einig, daß dem Geiſte des Vertrages ent- Hand in nnd mit nan gehen, um dieBekanntmachung. liefern die Partei- Verhältniſſe im. Chemnitz ſprechend Stimmeneinhelligkeit zur Giltigkeit Arbeiter auszuplündern. Dieſer Weberſtreik

Die Herren Miniſter des Jnnern und für einen bemerkenswerthen Beitrag. Dort hat von Beſchlüſſen nöthig iſt. Eine Majoriſirung ſei ein muthwilliges Unternehmen einigerHandel und Gewerbe haben der Hberrheiniſchen längere Zeit zwiſchen dem Verleger des Chem einer Macht durch die beiden anderen erſcheint Parteigrößen geweſen. Auch bei dieſem

Verſicherungsgeſellſchaft in Mannheim die
Erlaubniß ertheilt, von jetzt ab in Preußen
außer der Transport-, Unfall- und Glas-
verſicherung auch die Einbruch- und Dieb-
ſtahlverſicherung, ſowie das Rückverſicherungs-

nitzer Partei-Blattes „Der Beobachter“, Herrn
Ludwig, und den Partei- Genoſſen ein Kampf
ſtattgefunden, welcher ſei zu Ungunſten
Ludwigs entſchieden wurde. Die Chemnitzer
Sozialdemokraten haben den Privat-Unter-

demnach ausgeſchloſſen. Zwiſchen den
Mächten ſchweben nunmehr Verhandlungen
über Detailfragen, betreffend die Jnſtruktionen,
die den Mitgliedern der Kommiſſion zu
ertheilen ſind. Es iſt anzunehmen, daß dieſe

Streike hätten „die geheimen Mächte der So-
zialdemokratie“ ſowohl bei der Anzettelung
des Streikes als auch in der Streikkaſſe ihr
Weſen getrieben. Nach Schenderlein iſt auch
die ganze Achtſtundenbewegung nur in Szene

geſchäft auf Feuerverſicherungen zu betreiben. nehmer, obgleich er Partei-Genoſſe war, mit Kommiſſion auch mit der Leitung der geſetzt, um einigen Vampyren Gelegenheit zuJch bringe dies unter Hinweis auf die ſeinem Blatte verdrängt. Der abgefertigte politiſchen Angelegenheiten auf Samoa an geben, die Arbeiter auszunutzen. Er behauptet
Extrabeilage zu Stück 46 d. Bl. von 1887 Herr Ludwig richtet nun in der letzten Stelle der bisherigen Funktionäre betraut weiter, die Maifeier diene nur dazu, um
und auf meine Bekanntmachung vom 22.
Oktober 1889 in Stück 43 dieſes Blattes
von 1889 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 2. März 1899.Der Könige Regierungs Präſident.

Nummer des „Beobachters“ an ſeine Leſer
eine Erklärung, in der es am Schluſſe heißt:
„Allen den Enttäuſchungen, die ich in der
Partei erlebt, hat die an mir ausgeübte
Gewaltthat die Krone aufgeſetzt. Nur mittels

werden wird. Die Ernennung der Kommiſſare
wird ſofort nach Abſchluß dieſer ungen
erfolgen. Deutſcherſeits wird aller Voraus-ſicht nach auf eine Perſönlichkeit zirlicgegrtſen

werden, die aus ihrer früheren Thätigkeit

einigen Führern und Geſchäftsſozialiſten eine
gute Einnahme zu ſichern. Sonſt beſchäftigt
ſich die Broſchüre mit hervorragenden Per-
ſönlichkeiten der ſozialdemokratiſchen Partei
in Reuß ä. L., denen ſchlimme Sachen in

1190] gez. Pogge. Treubruchs, Nichtinnehaltung der unter Bei- mit den Verhältniſſen auf Samoa genau Geldangelegenheiten der Partei nachgeſagtſein des ReichstagsAbgeordnet en Auer zwiſchen vertraut iſt. werden.Bekanntmachung. mir und der Preß- Kommiſſion getroffenen Greiz, 2. April. Der frühere Expedient Leipzig, 6. April. Nach der nunmehr

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gutsbeſitzer Otto Warnicke in

Abmachungen, ſowie aller möglichen Ver-
drehungen und Verdächtigungen iſt der von

der ſozialdemokratiſchen „Reuß. Volksztg.“,
Schenderlein, der kürzlich auf Parteibe-

vollſtändig der
verſammlung

ſozialdemokratiſchen Landes-
vorgelegten Aufſtellung ſind

Blöſien zum Ortsrichter dortiger Gemeinde Anfang an beabſichtigte Ausgang der Sache ſchluß aus der ſozialdemokratiſchen Partei gegenwärtig in 333 Gemeinden des König-
gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt. möglich gemacht worden. Der Partei-Fana „hinausgeflogen“ iſt, hat jetzt „Enthüllungen reichs Sachſen 809 ſozialdemokratiſche

Merſeburg, den 29. März 1899. tismus hat es fertig gebracht, in weiten über di finſteren Mächte der ſozialdemokra- Gemeindevertreter vorhanden; außerdem
Der Königliche Landrath. Kreiſen der Partei- Angehörigen das ſittliche tiſchen Partei mit beſonderer Berückſichtigung iſt ein Sozialdemokrat Mitglied des Stadt-

der Vorgänge im Fürſtenthum Reuß“1182) Graf d'Haußonville. Empfinden derart abzuſchwächen, daß das mir der m er rathes (in Wurzen). Die abſolute Mehrheit
e widerfahrene Unrecht die Billigung der Partei ſcheinen laſſen. Er beſchuldigt darin u. a. die haben die Sozialdemokraten in den Gemeinde-

P olitiſche Ueberſicht Verſammlungen gefunden hat. Jch füge mich ſozialiſtiſchen Parteiführer in Reuß ä. L., vertretungen von Röderau (9 von 14 Mit-
dem Unabänderlichen, verlaſſe vielleicht noth- Jahn, Feuſtel und Röder, der Verſchwendung h Thalheim (9 von 16 Mitgliedern)

Deutſches Reich. gedrungen Geſchäft, Haus und Stadt, erkläre und Verpraſſung der aus den ſauer ver und Poſau (12 von 16 Mitgliedern). Jn
Berlin, 6. April. (Hofnachrichten.) aber hiermit meinen Austritt aus einer dienten Groſchen der Arbeiter beſtehenden Johanngeorgenſtadt beſteht die Hälfte der

Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb geſtern Partei, in der, oben und unten, wie ich an Parteigelder und anderer Dinge. Zunächſt Gemeinderathsmitglieder (8 von 16) aus
Nachmittag im Arbeitszimmer. Zur Abend- mir erfahren, die Begriffe von Recht und behauptet Schenderlein, anſcheinend aus eigener Parteianhängern. Erwähnt ſei hierbei, daß
tafel waren keine Einladungen ergangen.
Heute Morgen hörte der Kaiſer von 9 Uhr
ab den Vortrag des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen Amts, Staatsminiſters von Bülow
und darauf die Vorträge des Kriegsminiſters,
Generalleutnants von Goßler und des Chefs

Unrecht ſich zu verwirren beginnen.“
Jn der Samoafrage iſt endlich eine

Klärung der verworrenen Situation zu ver-
zeichnen. England hat ſeine ablehnende
Haltung gegenüber dem Vorſchlag auf Ent-
ſendung einer Kommiſſion fallen laſſen und

Erfahrung, daß die Delegationen zu den ſo-
genannten Parteitagen „für die Herren Sta-
tiſten nur Ferienreiſen auf Koſten der Arbeiter“
ſeien. Die Parteiführer verſtänden in ganz
geſchickter Weiſe, nicht nur beim Beſuche
Parteitage und Konferenzen, ſondern auch bei

der

die Zahl der Stadt
ganz Sachſen 3250 beträgt.

Tuttlingen, 5. April. Die „VolksZtg.“
berichtet von hier: Der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Agſter, der ſich nach.
ſeiner Entlaſſung aus der Heilanſtalt kurze

des Militärkabinets, General Adjutanten, ſich dem deutſchen Standpunkt anbequemt. Wahlen und Streiks ihr Schäfchen ins Zeit bei ſeinen Verwandten in Tuttlingen
Generals der Jnfanterie von Hahnke. Den gemeinſamen Boden für die Arbeiten Trockne zu bringen. Der Weberſtreik vom aufhielt, hat jetzt wieder krankhafte Anfälle

Ueber die von der Sozialdemokratie der Kommiſſion bildet der Berliner Samoa- Jahre 1890 habe ihm zahlreiche Beweiſe ge- gehabt. Auf Antrag der Verwandten ſoll er
fortwährend im Munde geführten Redens l vertrag, und alle drei Mächte ſind darüber l liefert, daß die Partei und Streikführer in der Jrrenzelle untergebracht worden ſein

S 7 e Eglantine rang nach Athem, bückte ſich und „Um des Himmels willen, nein!“ rief d der Sie gingen vorüber; Hermann verſtandDas Geheimniß von
Birkenried.

S „Da ſind ja wieder die Haarlemer zu unterlaſſen, Erlaucht!“ nahm, ſah es wie ein Akt der Höflichkeit aus,Roman von Carl Ed. Klopfer. Hyacinthen! Die Tante kann ſie eigentlich „Denken Sie, daß ſie meine Einmiſchunc daß Hermann Plock ſich ebenfalls wieder einfand.

Herz dw gentüch „Dent un(25. Fortſetzung. nicht recht leiden, und trotzdem darf dieſe übel aufnehme?“ Jan ſtand auf ſeinem Hinterplatze auf dem
Eglantine erwiderte nichts und ſah, einen

Seuan erſtickend, zur Seite.
„Hab' ich Dich traurig gemacht, Herzchenrief Kathe und warf ſich der Anderen ſtürmiſch

an den Hals. „Geh', ſei mir nicht bös!“
„Dir bös gab Eglantine mit überquellen-

der Zärtlichkeit zurück und erwiderte den Kuß ſtand zu erörtern, der ihr ſo ſehr am Herzen lag. als eine Pflicht der Jhnen ſchuldigen Dank- bückte, um den letzen Scheidekuß auf die Stirn
der Freundin. „Wie kannſt Du nur ſo barkeit anſehen, ihm nachzukommen. Sie brauchte zu empfangen, da flog der Blick der alten
ſprechen

„Und nicht wahr, da brauch' ich alſo keine

z

pflückte haſtig eine Blume von einem Beet.
„Sieh da!“ ſagte ſie mit bebender Stimme,

ſich zu einem unbefangenen Lächeln zwingend.

koſtſpielige Blume in keinem Jahre fehlen,
weil ſie ſchon von ihren Vorfahren hierher
gepflanzt worden iſt.“

Die Baroneſſe ſeufzte und ließ ſchmollend
das Köpfchen hängen. Sie wußte, ſie würde
auch heute nicht dazu kommen, den Gegen-

Hermann Plock ſuchte die zwei jungen
Damen. Als er, um den Weg abzuſchneiden,

Baron erſchrocken und blieb in der Nibe der
Taxushecke ſtehen, hinter welcher der Lauſcher
verborgen war. „Das bitte ich Sie inſtändigſt

„Ganz im Gegentheil, ich fürchte, Jhre direkte
Vermittelung würde wohl den von Jhnen
gewünſchten Erfolg haben; ich fürchte ſage ich,
denn es wäre dann vielleicht kein ganz frei-
williger des Fräuleins. Sie könnte an ein
Machtwort von Jhrer Seite glauben und es

dabei auch gar nicht einmal das Bewußtſein
zu haben, ihrem Herzen Gewalt anzuthun;

ihre ferneren Worte nicht mehr.
Als die Gäſte aufbrachen, und die Gräfin

mit ihrer Nichte im Hofe von ihnen Abſchied

Kutſchirwagen, Zügel und Peitſche dem Herrn
bereithaltend, ſtumm und ſtramm, ein Muſter-
bild militäriſcher Disziplin.

Gräfin Adelgunde umarmte die Baroneſſe
und trug ihr die beſten Grüße für die leidende
Mama auf, und als ſich Käthe ein wenig

Dame über ſie weg und blieb unwillkürlich
auf der wie in Erz gegoſſenen Figur des

Sorge zu haben mit dieſem Doktor Plock? die Taxushecken durchbrechen wollte, um in ſenſible Gemüther, wie ſie, machen ſich Ein- Ulanen haften.
Du biſt ſicher, daß Du nicht etwa auf die die jenſeitige Allee zu gelangen, wo er die flüſſen geliebter Perſonen gegenüber ja ſehr Da tauchte das Geſicht Hermann's vor ihrverrückte Jdee kommſt, Dich na, gerade Vermißten vermuthete, hörte er nahende leicht zum Opfer einer Selbſttäuſchung und auf mit einem ſehr bedeutſamen, vielleicht
heraus geſagt: Dich einmal in ihn zu ver-
lieben

„Käthe! Nein, das iſt zu arg! Gewiß

Schritte auf dem knirſchenden Kies, die ihn
innehalten ließen. Das ſchienen doch nicht
die Freundinnen zu ſein. Gleich darauf ver-

kurzum, ich könnte nie das bange Gefühl
los werden, daß ſie nur einem ſanften Druck
nachgegeben habe. Meine Liebe, Frau Gräfin,

ſpöttiſch fragenden Blick, und die Gräfin wandte
ſich mit einem Roth der Verlegenheit auf der
Stirne raſch ab. Gleich darauf erſtarrte ihre

deswegen kannſt Du ganz ruhig ſein!“ nahm er die Stimme der Gräfin, der es in iſt ſehr anſpruchsvoll; für ſie giebt es nur Miene wieder zu Stein.
„Das iſt mir lieb zu hören,“ flüſterte ſie einem halblauten Zwiegeſpräche entfuhr: Alles oder Nichts, das höchſte Glück oder un- Der Baron ſenkte nochmals grüßend die

ihr unter ſchelmiſchem Lächeln zu. „Denn Und daß ich dieſer Verbindung mit bedingten Verzicht; ein ſchwächliches Sichbe-Peitſche, Käthe winkte lachend mit der Hand,
ich habe für Deine Liebe, wenn ſie ſich ſchon Freuden meinen Segen geben würde, das gnügen iſt da ausgeſchloſſen.“ und das Phaeton verſchwand in der Thor-
einmal einem Manne zuwenden ſoll und wiſſen Sie ja, lieber Baron. Jch wiederhole „Sehr gut,“ entgegnete die Gräfin, den einfahrt.
die Leute behaupten ja, ſo was gehöre zu Jhnen übrigens, daß ich an Eglantines Weg wieder aufnehmend; „ich ſchätze Sie um Die Gräfin athmete auf, als ſei ein be-
unſerer Beſtimmung auf dieſer Welt ich Neigung für Sie gar nicht zweifle. Sie ift dieſer Erklärung willen nur höher. Sie voll ängſtigender Spuk von ihr gewichen.
habe für Deine Liebe ſchon einen Kandidaten.“

Eglantine erbleichte und machte ſich raſch
los.

„Darf ich denn niemals davon ſprechen
bat Käthe vorwurfsvoll und gekränkt.

jedoch in ſolchen Dingen noch ſo ganz Kind,
daß ſie ſich damit noch nicht recht abfinden
kann. Vielleicht meint ſie Sie nicht eigentlich
zu verſtehen. So laſſen Sie mich aufklären,
ihr auseinanderſetzen

endet das Charakterbild, das ich mir von
Jhnen bereits gemacht habe. So bleibt alſo
nichts Anderes übrig, als abzuwarten, ob die
kleine Knospe, die ich zu bemerken glaube,
ſich auch wirklich entfaltet

(Fortſetzung folgt.)

und Landgemeinden in

l
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Nummer 82. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 8. April.
Frankreich. alles aus der Zeit vor dem Dreyfus-Prozeß vor dem Jahre 1920 nicht auf Anſtellung Weißenfels, 6. April. Lebhafte Klage

Paris, 6. April. Der Direktor des
„Figaro“ iſt für nächſten Sonnabend vor
das hieſige Schwurgericht geladen, um ſich
wegen Veröffentlichung der Verhöre der Kri-
minalkammer zu verantworten.

Paris, 6. April. Der „Figaro“ veröf-
fentlicht heute die Ausſagen des Unter-
ſuchungsrichters Bertulus. Dieſer übergab
dem Kaſſationshofe Briefe Eſterhazys an Roth-
ſchild, ſowie einen mit „Beauval“ unterzeich-
neten Brief, in welchem es heißt, daß Eſterhazy
glaube, Rothſchild mit der Bitte um Hilfe
angehen zu müſſen. Bertulus iſt der Anſicht,
daß dieſer Brief nicht von der Hand Beauvals
herrührt, ſondern zweifellos von Eſterhazy
ſelbſt geſchrieben iſt. Bertulus lenkt die Auf-
merkſamkeit des Kaſſationshofes auf einen
Brief Eſterhazys vom 29. Juni 1884, in
welchem die Worte vorkommen „Jm Augen-
blicke meiner Abreiſe ins Manöver.“ Er
übergiebt ferner ein Memorandum Eſterhazys
an den Polizeikommiſſar Martin, in welchem
Eſterhazy Aufklärungen über die Klage ſeines
Vetters Chriſtian giebt. Dieſes Schriftſtück
hat in den Augen des Unterſuchungsrichters
Bertulus ein wirkliches Jntereſſe. Es enthält
die beſondere Angabe Eſterhazys, daß er ſeinen
Vetter Chriſtian erſuchte, Vermittler zwiſchen
ihm und dem Generalſtab zu ſein. Chriſtian
Eſterhazy nahm dies an. Bertulus übergiebt
ſodann ein Notizbuch der Frau Gusrard, der
Pförtnerin des Hauſes Rue Dougai 49, in
welchem ſich Geſtändniſſe der Madame Pays
befinden. Bertulus erzählt dann, daß er einige
Zeit nach der Affaire HenryPicquart Henry
begegnet ſei und ihn gefragt habe, weshalb

er Picquart vor den Schranken des Gerichts
in ſo entſchiedener Weiſe Lügen ſtrafte? Henry

erwiderte, das ſei im Kreuzfeuer des Verhörs
geſchehen er habe jedoch niemals die Abſicht
gehabt, Picquart als Lügner hinzuſtellen.
Picquart ſei ein Starrkopf, aber ehrenhaft.
Bertulus ſah du Paty de Clam zwei
Mal; dieſer verſicherte ihm, er wäre von
der Schuld Dreyfus' überzeugt. Dieſe
werde bewieſen durch das Vordereau, die
Schriftprüfung Bertillons und durch ſein
eigenes Verhalten. Auch du Paty de Clam
äußerte, er halte Picquart für einen ehren-
haften Mann. Bertulus giebt ferner Auf-
klärung über die Angelegenheit Chriſtian
Eſterhazy und ſagt, er habe Vertrauen zu
dieſem, der ſich niemals widerſprochen und in
ſeinen Ausſagen nie geſchwankt habe. Auf
Erſuchen des Präſidenten ſetzt Bertulus den
Vorfall mit der verſchleierten Dame ausein-
ander. Bertulus ſpricht die Ueberzeugung
aus, die verſchleierte Dame ſei niemand
anderes geweſen, als du Paty de Clam. Jn
der Zeit vor dem Zola-Prozeß habe der
General Gonſe zu ihm geäußert: „Sie treffen
mit Picquart zuſammen; halten Sie ihm mit

eindringlichen Worten vor Augen, daß von
ſeiner Haltung im Prozeß ſeine ganze Lauf-
bahn abhänge.“ Als Beweis der Schuld des
Dreyfus zeigte General Gonſe Bertulus einen
mit „Alexandrine“ unterzeichneren Brief.
Einige Monate ſpäter wurde die Fälſchung
Henrys bekannt. Bertulus berichtet über
die Angelegenheit der falſchen Speranza-
und Blanche Telegramme. Madame Pays,
die Geliebte Eſterhazys, geſtand ein,
das Speranza Telegramm eſchrieben zu
haben. Das Blanche Telegramm rührte
von du Paty de Clam her. Nach Unter-
redung mit dem Advokaten Thézénas zog
Madame Pays ihr Geſtändniß zurück. Der
in der Wohnung der Pays gefundene Brief,
in welchem Eſterhazy Beeinfluſſung der Sach-
verſtändigen verlangt, war, wie Eſterhazy
ſagte, an den General Boisdeffre gerichtet.
Bei Eſterhazy ſei ferner ein Brief beſchlag-
nahmt worden. Dieſer Brief war ein Beweis
dafür, daß Eſterhazy im Nachrichtenbureau
verbrecheriſche Beihülfe gefunden habe. Am
18. Juli 1898 begab ſich Henry im Auftrage
des Kriegsminiſters in Paris zu Bertulus.
Als Henry die verſchiedenen beſchlagnahmten
Papiere ſah, gerieth er in große Aufregung.
Er beſchwor Bertulus, die Armee zu retten
und geſtand, daß Eſterhazy und du Paty de
Clam die Urheber der Speranza- und Blanche-
Telegramme ſeien. Als Henry im Begriff
war, ſich zu entfernen, ſagte Bertulus zu ihm:
„Das iſt noch nicht Alles. Eſterhazy und du
Paty de Clam ſind ſchuldig. Möge du Paty
de Clam ſich heute eine Kugel durch den Kopf
jagen und Eſterhazy als Fälſcher vor das
Strafgericht kommen, ſo iſt doch noch eine
Gefahr vorhanden. Dieſe Gefahr ſind Sie!
Ich habe einen von Eſterhazy an den Deputirten
Jules Roche gerichteten Brief in der Hand,
in welchem von Jhren Fähigkeiten und
Charakter das abſchreckendſte Bild ent-
worfen wird. Es heißt in demſelben auch,
daß Sie immer Geld brauchen und Eſter-
hazys Schuldner geblieben ſind. Das rührt

her. Wenn nun derartige Papiere in die
Hände Jhrer Kameraden fallen, würde man
daraus den Schluß ziehen, daß Sie Eſterhazy
militäriſche Schriftſtücke übermittelten.“ Henry
brach in Thränen aus, umarmte und küßte
mich und rief ſchluchzend: „Retten Sie uns.“
Danm äußerte er: „Eſterhazy iſt ein Bandit.“
Jch ſagte: „Eſterhazy iſt der Urheber des
Bordereaus.“ Henry erwiderte: „Beſtehen
Sie nicht auf Jhrer Frage, die Ehre der
Armee über alles

Cokales.
Merſeburg, den 7. April.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
Sofort: Bad Köſen, Magiſtrat, Nachtwächter,
auf 3monatige Kündigung, 360 M. jährlich,
der Jnhaber wird am Tage mit Handarbeiten
gegen einen Tagelohn von 1,75 M. beſchäftigt.

1. Juli 1899: Bibra, Magiſtrat und Polizei-
verwaltung, Magiſtrats- und Polizeidiener
ſowie Exekutor, auf 3monatige Kündigung,
450 M. inkl. aller Nebeneinnahmen. So-
fort: Erfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf
Lebenszeit, 1300 M. Anfangsgehalt und freie
Dienſtkleidung, alle 3 Jahre Steigung von
75 M. bis zum Höchſtgehalt von 1750 M.
März 1899: Gatersleben (Kreis Aſchersleben),
Amtsvorſtand, Amtsdiener, auf Kündigung,
540 M. Jahresgehalt neben freier Wohnung
im Werthe von 90. M. 1. Juli 1899:
Halle (Saale), Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner,
zunächſt auf 3 monatige Kündigung, 980 M.,
Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) zu richten. 1. Juni 1899:
Heiligenſtadt (Eichsfeld), Königl. katholiſches
Schullehrer-Seminar, Schuldiener, auf drei-
monatige Kündigung, 800 bis 1200 M.,
außerdem Dienſtwohnung; für die ihm wider
ruflich geſtattete Entnahme ſeines Bedarfs an
Heizungsmaterial aus den Vorräthen der An
ſtalt zahlt der Schuldiener eine Entſchädigung
von 35 M. jährlich. 15. Juni 1899:
Langenſalza, Magiſtrat, 2 Hilfs-Flurhüter,
auf 1 monatige Kündigung, monatl. je 45 M.,
Anſtellung erfolgt nur für die Sommer-
monate. Sogleich und ſpäter: Magdeburg,
Polizeipräſidium, Schutzmänner, auf Lebens-
zeit, jährlich 1000 M. Gehalt und 180 M.
Wohnungsgeldzuſchuß und freie Dienſt-
kleidung, Gehalt ſteigt bis 1500 M. und den
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. So-
fort: Magdeburg, Jntendantur der 7. Diviſion,
Wahrnehmer des Brief- 2c. Abſendegeſchäfts,
für jeden Arbeitstag 60 Pf., für etwa neben
dem Abſendegeſchäft geleiſtete Kanzleiarbeiten
werden 25 Pf. für jeden Bogen Schreibarbeit
vergütet. 1. Juli 1899: Naumburg (Saale),
Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt auf
3 monatige Kündigung, 944 M., Meldungen
verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. Sofort: Nordhauſen, Magiſtrat,
Hilfsſchreiber für die Kämmereikaſſe, Lebens-
alter nicht über 35 Jahre, auf Kündigung mit
4 wöchiger Kündigungsfriſt, 30 M. Remunera-
tion für den Monat; ſpätere Erhöhung bei
guten Leiſtungen iſt vorgeſehen. Sofort:
Tangermünde, Magiſtrat, Polizeiſergeant,
nach der Probe auf Lebenszeit, Anfangsgehalt
1185 M. inkl. Kleidergeld und Mieths-
entſchädigung, ſteigend bei guter Führung
und befriedigenden Leiſtungen von 3 zu 3
Jahren um 60 M. bis zu einem Höchſtgehalt
von 1485 M. inkl. Kleidergeld und Mieths-
entſchädigung. 1. Mai 1899: Treffurt,
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, auf drei-
monatige Kündigung, ſpäter auf Lebenszeit,
700 M. und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß,
Gehalt ſteigt bis 900 M. jährlich.

Schlechte Ausſichten für die Poſt
laufbahn. Jn den Oberpoſtdirektionsbe-
zirken Halle, Magdeburg und Erfurt ſind zur
Zeit je 300 und mehr Militäranwärter, die
die Prüfung für den mittleren Poſtdienſt ab-
gelegt haben, vorgemerkt, ſo daß bei dieſem
Andrange jetzt auch für Militäranwärter die
Wartezeit eine lange wird. Günſtigere Aus-
ſichten bieten die Oberpoſtdirektionsbezirke
Trier und Poſen, wo jetzt etwa 30 bis 40
Notirungen beſtehen.

Vor dem Eintritt in die preußiſche
Eiſenbahnverwaltung bringen die Zeit-
ungen folgende Warnung: Die jungen Leute,
welche zu Oſtern das Einjährig-Freiwilligen-
Zeugniß erhielten, müſſen jetzt öffentlich ge-
warnt werden, ſich dem preußiſchen Eiſenbahn
dienſte zu widmen. Die Anſtellungs- und
Beſoldungsverhältniſſe ſind dort ſo ungünſtig,
daß ein Anwärter, welcher bereits im Jahre
1890 als Supernumerar mit dem Reifezeugniß
für die Prima eines Gymnaſiums eingetreten
iſt und nach einer dreijährigen unbeſoldeten
Beſchäftigung zwei Prüfungen ablegen mußte,

beſonders

rechnen kann. Er wird faſt bis zum 50.
Lebensjahre mit 3--5 Mark täglichen Diäten
und vierwöchentlicher Kündigungsfriſt ohne
jegliche Penſionsberechtigung als Bureau-
diätar beſchäftigt. Für die erſt jetzt eintreten
den Anwärter des Eiſenbahndienſtes werden
die Anſtellungsverhältniſſe noch ungünſtiger,
da infolge der Neuorganiſation eine weitere
Verminderung der etatsmäßigen Beamten-
ſtellen und eine Mehreinſtellung von Diätaren
und Hilfsbeamten beabſichtigt iſt.

Kiautſchou, der jüngſten deutſchen
Kolonie, wird, ſo ſchreibt man uns aus
Berlin, von den verſchiedenſten Seiten reges
Intereſſe entgegengebracht.

in unzähligen Geſuchen, die zur
Erlangung von Auskunft über Anſiedelungs-
verhältniſſe, Fahrgelegenheit uſw. an amtliche
Stellen gerichtet werden. Vielfach ſind die
angegangenen Behörden nicht in der Lage,
aus eigner Wiſſenſchaft die erbetene Auskunft
zu ertheilen und müſſen darum das Geſuch
an die für die Verwaltung des Kiautſchou-
Gebiets zuſtändige Behörde, das Reichs-
Marine-Amt, weitergeben. Es kann daher
allen, die Auskunft über Kiautſchou wünſchen,
nur empfohlen werden, ſich mit ihren Ge-
ſuchen unmittelbar an das Reichs-Marine-
Amt zu wenden. Der Bedarf an Beamten
und Angeſtellten der Kaiſerlichen Behörden
iſt gedeckt; eine unentgeltliche Beförderung
von Privatperſonen nach Kiautſchou findet
nicht ſtatt.

Jm „Tivoli“ treten heute, Freitag, die
Leipziger Quartett- und Konzertſänger auf,
worauf wir an dieſer Stelle noch beſonders
hinweiſen.

Eingeſandt.
Stenographie. Der „Poſt“ zufolge be-

ſchäft igte ſich das Abgeordnetenhaus in der
Sitzung am 13. v. Mts. bei dem Punkte
„Lehranſtalten“ mit der Frage über den Ein
führung der Stenographie in die Schulen.
Sämmtliche Redner ſprachen ſich dahin aus,
daß das praktiſche Leben die Anwendung der
Stenographie dringend erfordere und daher
ihre Einführung in die Schule nothwendig
ſei. Der Regierungs-Vertreter machte auf die
große Zerſplitterung der Syſteme aufmerſam
und erwähnte, daß die Regierung das Ga-
belsberger'ſche Syſtem ſeiner ſchweren Erlern
barkeit halber ſchon früher abgelehnt habe.
Die Empfehlung der „Nationalſchrift“ wurde
aufs Entſchiedenſte bekämpft, dagegen fand das
Syſtem Stolze-Schrey durch die Abgeord-
neten Wetekamp und Dr. Wiemer eine nach-
drückliche Vertheidigung. Somit hat dieſes
überaus einfache und klare Syſtem große An-
wartſchaft, in den preußiſchen Schulen einge-
führt zu werden. Zur Erlernung dieſer Kurz-
ſchrift können wir daher den Beſuch des am
Montag, den 10. April d. J., Abends 81, Uhr,
im Herzog Chriſtian beginnenden Unterrichts

nur warm empfehlen. k.
Provinz und Amgegend.

Halle, 5. April. Nach einem Bericht
in der „Berliner kliniſchen Wochenſchrift“
ſind in letzter Zeit im hieſigen hygieniſchen
Jnſtitut an Schafen Verſuche mit künſtlicher
Jmmuniſirung gegen den Milzbrand
angeſtellt worden, deren Ergebniß als durchaus
günſtig zu bezeichnen iſt. Schafe welche mit
etwa 10 cecm Milzbrand-Serum geimpft
waren, vertrugen eine gleichzeitige Jmpfung
mit lebenden Milzbrandbazillen ſo gut, daß
faſt keine nenneswerthe Reaktion der Thiere
zu beobachten war; ja noch nach anderthalb
Monaten konnte eine Jmpfung mit unter
gewöhnlichen Umſtänden abſolut tödtlichen
Mengen lebender Milzbrandbazillen den
Schafen keinen Schaden zufügen. Da indeſſen
die Jnfektion der Thiere beim Ausbruch einer
Milzbrandſeuche meiſt durch das Futter vor
ſich geht, ſo fragte es ſich, ob die Thiere
auch gegen dieſen Jnfektionsmodus durch die
Jmpfung geſchützt ſeien. Es hat ſich gezeigt,
daß die geimpften Schafe mit dem Futter
anſtandslos bis zu zwölf vollkräftigen Rein-
kulturen von Milzbrandbazillen freſſen konnten,
ohne zu erkranken. Da es ſich bei der
natürlichen Jnfektion, wie beim Ausbruch
einer Seuche, offenbar um weit geringere
Mengen der Bazillen handelt, ſo dürfte
hiermit ein ſicherer Schutz gegen dieſe mit
Recht ſo gefürchtete Seuche gefunden ſein.

Dölkau, 4. April. Am Gründonnerſtag
wurde vom Fleiſchbeſchauer Louis Renz in
Zweimen ein Schwein für ſiark trichinös
befunden. Daſſelbe war vom Fleiſchermeiſter
Kuckelt beim Handelsmann M. Kötſche in
Dölkau geſchlachtet und war nicht verſichert.
Am anderen Morgen wurde unter Aufſicht
der Ortsbehörde das Fleiſch des Thieres für
den Genuß unbrauchbar gemacht und ver-
graben.

Es zeigt ſich dies
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wird jetzt wieder von einer Reihe von Hand
werkern über den Mangel an Lehrlingen ge-
führt. Bei unſerer induſtriell ſo hoch ent-
wickelten Stadt kommt dieſe Erſcheinung mehr
als anderwärts zur Geltung. Der der Schule
entwachſene Knabe ſucht am liebſten ein
Arbeitsverhältniß in dieſer oder jener Fabrik,
um ſo früh wie möglich über Zehrgroſchen
verfügen zu können. Es iſt zu bedauern,
daß das alte Sprichwort: „Handwerk hat
goldenen Boden“ nicht mehr geachtet wird.
Die Genußſucht und der Hang zur Un-
gebundenheit ſind mit die Triebfedern für die
jungen Leute, ſich vom Handwerk abzuwenden.

Naumburg, 5. April. Zu dem Brand-
unglück in dem Möbelmagazin der Gebr.
Schneider wird weiter gemeldet: Jn dem
Magazin, einem der hieſigen größten Möbel-
geſchäfte, in dem ſchon vor 14 Jahren ein
großer Brand bedeutenden Schaden angerichtet
hatte, brach heute Mittag bei heftigem Weſt-
winde ein Feuer aus, das an dem Vorrathe
von Möbeln, Polſtermaterialien u. ſ. w. ſo
reiche Nahrung fand, daß binnen einer halben
Stunde das ganze Obergeſchoß in Flammen
ſtand und trotz der Anſtrengungen der Feuer-
wehr ausbrannte. Leider gelang es nicht,
den Lehrling Moſchner, Sohn des Schuh-
machers Moſchner aus Naumburg, der den
Brand entdeckt und gemeldet hatte und dann
nochmals in das Gebäude gerannt war, um
ſeine Sachen aus der Werkſtatt zu holen, zu
retten. Er hat wahrſcheinlich den Rückweg
nicht finden können und iſt erſtickt; ſeine Leiche
wurde halbverkohlt geborgen.

Niederſachswerfen, 6. April. Aufſehen
erregt hier die abermalige Verhaftung des
Holzhändlers Kappler und deſſen Ueber-
führung in das Gefängniß nach Nordhauſen,
angeblich wegen Wechſelfälſchung, nachdem
derſelbe im vorigen Herbſt bereits 3 Wochen
in Unterſuchungshaft in Jlfeld geſeſſen, aus
welcher er damals zufolge hinterlegter Kaution
entlaſſen wurde.

Nordhauſen, 7. April. Von jetzt ab
bis auf Weiteres werden an jedem Mittwoch,
ſowie an Sonn und Feiertagen bis zu dem
ab 1. Mai I. Js. erfolgenden regelmäßigen
Betriebe Sonderzüge von Nordhauſen
nach Schierke und dem Brocken gefahren.
Der Fahrplan für dieſe Sonderzüge iſt der-
artig aufgeſtellt, daß die aus weiterer Um-
gebung den Brocken aufſuchenden Perſonen die
Hin und Rückfahrt in einem Tage ausführen
können. Die Züge verkehren wie folgt: Ab
Nordhauſen 941 V., an Brocken 142 N., ab
Nordhauſen 112 N., an Brocken 447 N., ab
Brocken 200 N., an Nordhauſen 524 N., ab
Brocken 530 N., an Nordhauſen 935 N.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 6. April. Der „Bandwurm-

doktor“ Richard Mohrmann, der, wie gemeldet
wurde, vor einigen Tagen im hieſigen Armen- und
Siechenhauſe in bitterſter Noth geſtorben iſt, hatte,
wie wir der „Tägl. Rundſchau“ entnehmen, ein
überaus bewegtes Leben hinter ſich und hätte in
dieſem Jahre ſein 25 jähriges Jubiläum als Kur
pfuſcher feiern können. Jm Jahre 1874 kam Mohr-
mann, der das Uhrmacherhandwerk erlernte und
ſich ſpäter dem Photographenfache zuwandte, nach
Frankenberg i. S. und ergriff dort ſeine Spezialität
infolge eines zufälligen Geſpräches mit einem Arzte.
Seine Hoffnung täuſchte ihn nicht, die Dummen
wurden nicht alle und Mohrmann, der mit ſeiner
Familie bisher in den dürftigſten Verhältriſſen gelebt
hatte, wurde infolge ſeiner zunehmenden Praxis bald
ein ſteinreicher Mann. Als in Frankenberg die
Polizei auf ſein Treiben aufmerkſam wurde, ſiedelte
Mohrmann nach Noſſen über, woſelbſt ſein Geſchäft
derart florirte, daß er der Höchſtbeſteuerte in dieſer
Stadt ward und einen wahrhaft fürſtlicher Haus-
halt hielt. Durch das Geld der „nie alle Werdenden“
war es ihm vergönnt, ein ganzes Heer von reiſenden
Vertretern halten zu können, welches ſein Band-
wurmmittel in ganz Europa vertrieb. Später ließ
ſich Mohrmann in Berlin nieder und gab ſich durch
Herausgabe mehrerer „mediziniſchen“ Schriften einen
wiſſenſchaftlichen Anſtrich. So widmete er u. a. auch
der deutſchen Nation ein Werk über die Allerwelts-
krankheit Jnfkuenza. Durch ſeinen Ehrgeiz veran
laßt, ſpendete M. des öfteren hohe Summen. für
gemeinnützige Zwecke, was dann durch Reklamen an
die große Glocke gehängt wurde. Nahezu 1 Million
Mark verſpielte Mohrmann an der Börſe! Jm ganzen
unterhielt Mohrmann in Europa etwa 60 Filialen,
wovon 37 auf Deutſchland entfielen, die er durch
eigens von ihm geſchulte „Direktoren“ beſetzte. Da
Mohrmann ſeine Mittel bekanntlich ohne Rückſicht
auf Alter und Körperzuſtand ſeiner Patienten abgab,
und zwar ſelten unter 10 Mark, ſo gerieth er wieder
holt mit dem Strafrichter in Kollifion und mußte
häufig Wochen, ja Monate lang wegen Kurpfuſcherei
verbunden mit Körperverletzung und Betrug, hinter
ſchwediſchen Gardinen ſitzen. Dabei war Mohrmann
ein Gemüthsmenſch, denn bei ſeinen zahlreichen
ſchleunigen Abreiſen nach Amerika zwecks Entziehung
von Strafverbüßungen trieb ihn das Heimweh immer
wieder nach Deutſchland zurück, wo es dann mit
ihm unaufhaltſam bergab ging, bis endlich in Frank-
furt a. M. ſein reichbewegtes Leben in Armuth und
Elend erloſch. Das Mohrmannſche Bandwurmmittel
beſtand aus zwei Arzneien, von denen die eine Farn
wurzelextrakt, die andere ein Gemiſch von Himbeer
ſaft und Ricinusöl enthielt. Das Mittel kann ſich
jeder durch Opferung von 1,20 Mk. zuſammenſetzen;
die auf eine Perſon entfallende Doſis iſt 20 Pfg. werth.
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Nummer 82. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 8. April.
Zenlenroda, 5. April. Der erſt vor einigen Bezüglich der Kataſtrophe der Anfänglich hielt man die Nachricht für ein Göbel, übertragen wurde. Der Sohn

gen hen der einer ehe de Scene es „Stella“, wird eine eingehende amtliche Gerücht, das lediglich der Senſationsmacherei j wählte jedes Mal den Beruf des Vaters,
Leben genommen. Nach Lage der Verhältniſſe tann Unterſuchung eingeleitet werden. Die Zahl entſprungen iſt, doch ſind dem hieſigen Hofe und die Poſtverwaltung hat den Wünſchen
der Beweggrund zur That nur die Folge geiſtiger der Todesfälle iſt jetzt amtlich auf 76 ge in der letzten Zeit Mittheilungen zugekommen, J der Familie Rechnung getragen, indem ſie,
Umnachtung ſein. Herr Paul litt ſchon längere
Zeit an hochgradiger Nervoſität und hatte ſich ab
wechſelnd mehrmals krank und wieder geſund ge
meldet. Herr Poſtpraktikant Stübing iſt wieder mit
der Leitung des hieſigen Poſtamtes betraut worden.

Dresden, 5. April. Die Rohheitsverbrechen
mehren ſich in bedenklicher Weiſe. Erſt vor wenigen
Tagen überfiel in Chemnitz ein arbeitsſcheues Indi
viduum einen Schutzmann und brachte ihm einen
lebensgefährlichen Beilhieb bei und ſchon wieder
wird aus Sebnitz gemeldet, daß am dritten Oſter-
feiertage früh ein Unbekannter plötzlich auf offener
Straße auf einen Trupp junger Mädchen zuge-
ſprungen iſt, die 19 Jahre alte Tochter des Blumen-
fabrikanten König aus Sebnitz durch einen Stich
in den Leib getödtet und ein anderes Mädchen durch
Meſſerſtiche verletzt hat.

Lemberg, 6. April. Jn mehreren Ortſchaften
Oſtgaliziens iſt der Flecktyphus aufgetreten,
weshalb in demſelben die Abhaltung der Jahr-
märkte und die Rekrutenaushebung ſiſtiert werden
mußte.

Gerichtszeitung.
Brieg, 5. April. Die hieſige Strafkammer ver-

urtheilte den früheren Stadtrath und katholiſchen
Kirchenvorſtand, Kaufmann Alois Clemenz in
Grottkau, welcher als Kaſſirer der Grottkauer Volks-
bank (Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung) 44000
Mark defraudirt hatte, zu zwei Jahren Gefängniß,
1000 Mark Geldſtrafe und 3 Jahren Ehrverluſt.

Kleines Feuilleton.
Die Suche nach Andrée. Aus Stock-

holm wird telegraphirt: Von dem Aſſiſtenten
Martin, welcher nach Sibirien abgereiſt iſt,
um die Zuverläſſigkeit der letzten Gerüchte
über Andrée zu unterſuchen, iſt folgendes
Telegramm eingelaufen: „Tomsk, 31. März.
Jch habe Ljalin ausgefragt, welcher verſichert,
mehrere Tunguſen berichten, daß ſie drei Leichen
gefunden hätten, ſowie einen großen, mit Stoff
überzogenen, ziemlich langen Gegenſtand, woran
ein Geſtell von Metallſtangen befeſtigt war.
Die Leichen ſeien in helle Kleider gekleidet
geweſen, welche der ruſſiſchen Kleidung nicht
ähnlich ſeien. Die Stiefel ſeien mit Fell
gefüttert. Jch reiſe nach Krasnojarsk und
weiter nach den Goldfeldern. Alles wohl.
Martin.“

ſchätzt worden; Ferettet wurden 106 Perſonen.

Die Leiden der Geretteten, die in den Booten
während 16 Stunden umhertreiben mußten,
waren entſetzlich. Mehrere Paſſagiere ſtarben
in den Booten vor Erſchöpfung. Die Leichen
mußten vor den Augen der Angehörigen über
Bord geworfen werden, da die Jnſaſſen das
Umherſchleudern der Todten in dem mit
Waſſer gefüllten Boot nicht anſehen konnten.
Bisher wurden nur wenige Leichen an die
franzöſiſche Küſte und die der Kanalinſeln
angeſpült.

Jnfolge des Zuſammenbruches des
Bankhauſes Rudolf Pohl hat heute eine
Verhaftung ſtattgefunden. Und zwar iſt die
Feſtnahme der Schweſter des flüchtigen Jn-
habers Rieſe erfolgt. Dieſe hat fortgeſetzt
dem Bruder bei der Beiſeiteſchaffung von
Effekten Beihilfe geleiſtet. Jn Begleitung
Rieſes befindet ſich ſeine Geliebte Jenny
Fechner. Wohin Beide ihren Weg genommen
haben, iſt mit Beſtimmtheit nicht feſtgeſtellt
wohl aber wird von der Staatsanwaltſchaft
eine ziemlich ſichere Spur verfolgt. Rudolf
Rieſe iſt am 31. Auguſt 1868 in Berlin ge-
boren, evangeliſch, von kleiner Figur, hat
ſchwarzes in der Mitte geſcheiteltes Haar,
trägt ſchwarzen Spitzbart, hat eine große und
etwas ſchiefe, hakenförmige Naſe und etwas
ſchiefe Schultern. Seine Begleiterin iſt unge-
fähr von gleicher Größe und hat von Natur
dunkelblondes Haar, welches ſie rothblond
gefärbt trägt. Beide treten ſehr elegant und
ſicher auf. Die Höhe der von dem Flüch-
tigen veruntreuten Summe iſt bisher noch
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt worden, doch
beträgt ſie höchſtens 300000-—400000 Mark.

Von Heirathsplänen des Kaiſers
Franz Joſeph wird den „Münch. N. N.“
aus Dresden geſchrieben: Jn hieſigen Hof-
kreiſen, die mit dem Wiener Hofe bekanntlich
in beſonders enger Fühlung ſtehen, hat die
Nachricht, daß Kaiſer Franz Joſeph von
Oeſterreich die Abſicht habe, ſich wieder zu
vermählen, lebhaftes Jntereſſe hervorgerufen.

welche die erſten Nachrichten beſtätigten und
als wohlbegründet
Kaiſer Franz Joſeph die Abſicht haben, binnen
r wieder zu heirathen,

daß er entwederKönigs Alfonſo XIII. von Spanien, Jnfantin
Maria de las Mercedes, oder eine jüngere des Verlags
Schweſter der jüngſt verſtorbenen Fürſtin blatts
Marie Luiſe von Bulgarien, alſo eine Prin- T
zeſſin von Parma, aus gleichfalls bourbo völlig Se
niſchem Hauſe, zur Kaiſerin von Oeſterreich hörige Objekte,
zu erheben beabſichtige. Die Abſicht des
Kaiſers, ſich wieder zu vermählen, ſoll in 8. April.
erſter Linie
ſein, dem

e 2 2 S r 7zu können. Jn zweiter Linie ſollen Rück 6 Meter Mestor Zephir
ſichten auf die Repräſentation bei Hofe maß-

gebend geweſen ſein. Eine weitere Beſtäti- r e e
gung der Nachricht erblickt man auch darin, 6 Met. volid. Crépe-Carreauxdaß jüngſt das Chefamt einer Oberhofmeiſterin z. Kl. f. M. 2.40 Pf.
der Kaiſerin, das ſeit dem Tode der Kaiſerin 6 w w. r rF. e 3 di 3 eſe st. 0 2 v 2.7 t.s eth c e e ings beſetzt 7 in leid 6 Met. extra prima Loden 2.
worden iſt. Es wurde nämlich, wie aus Kl. f. M. 3590 Pf.Wien berichtet worden iſt, die Gräfin Harrach, u pt Neueste ngüänge
geborene Prinzeſſin zu Thurn und Taxis, e ſür J undJ immer Oben frrreiſteri Sommer alson.mit e einer r Auster Mogeruste Kleidor- ungam allerhoc ſten Hof ager betraut. Als JNn- auf Verlangen Blousenstoſfe
haberin dieſes Hofamtes folgt die Gräfin franco ins Haus. in allergrösster Auswahl
Harrach im Range unmittelbar den Mitglie- Modevilder rersenden in einzelnen Metern
dern des kaiſerlichen Hauſes, und ſie ſoll nun Srutis. bei Aufträge von 20 Alfark

di 0 2 v di e V an francodie Aufgabe haben, die nöthigen Vorbereitungen 0ettinger C Co., Frankkurt
für die Wiedervermählung des Kaiſers und a. M., Versandthaus.
die Einrichtung des Hofſtaates der zukünftigen Modernste Herrenstotfe gan-
Kaiſerin zu treffen. Ueber den Zeitpunkt der e Tee An
Vermählung iſt hier noch nichts Näheres be- zen Anzug f. M. 4.35 P.
kannt. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Eine alte Poſtfamilie.

auf den L
öſterreichiſchen Kaiſerthron

Sohn als Erben und Thronfolger hinterlaſſen

wenn
hinſtellten. Danach ſoll

der
Sohn in das Amt des Vaters einführte.

Vater ſich zur Ruhe ſetzte, den

und zwar heißt
die ältere Schweſter des

m

Briefkaſten der Expedition.
Frau D. Fortführung

des Kreis-
Die geſchäftliche

nebſt der Druckerei
iſt unabhängig von der Verſteigerung

des Leidholdt'ſchen Grundſtückes.
getrennte,

Beides ſind
verſchiedenen Beſitzern ge-

die nichts gemeinſam haben.

Wunſch zurückzuführen ratur,
einen

ſelteneDer

Wetterbericht des Kreisblattes.
Heiter bei Wolkenzug, normale Tempe-

vielfach Nebel.
W

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Fall, daß die Verwaltung eines Poſtamtswährend 100 Jahren in den Händen ein Geie ej ons 0 g,

und derſelben Familie lag, iſt dieſer Tage
bei dem Poſtamt in Wetter (Heſſen-Naſſau)

Am 4.
vergangen, ſeit die Verwaltung dem Urgroß-
vater des jetzigen Poſtverwalters,

eingetroffen.

5 22

April waren 100 Jahre

Herrn Karl

h Kö öſtritzer Echearyier, m
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

Würze-Ertra ctes und

De Blume des Elſterthales,ebenfalls als e et empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und an-

genehmem Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphor-
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt,
Hausgetränk, iſt zu haben in Merseburg bei

Carl am Naäachflg., Bier-Depot.
Jn Teuditz- Dürrenberg bei Otto Schulze, Gaſthof Tenditz.

beſtes

(744

billigſtes

Feldverkauf in Geuſa.
Sonnabend, den 8. April d. J.,

von 4 Uhr an, werde ich für Rech-
nung wen es angeht, im Gast-
hause zu Geusa, in Geuſger und
Reipiſcher Flur belegene

und
liefere ich zu
und bitte um gefl. Aufträge.

Otto Teichmann.

Brikets
Preßſteine

Sommerpreisen
(1160

wegen
Geſchäfts, ſowie

52 Morgenbestes Ackerland
öffentlich meiſtbietend verſteigern, wo
zu Kaufliebhaber geladen ſind. Be-
dingungen im Termine oder vorher
beim Unterzeichneten.

SParterreWohnung
(Stube,
Preiſe von
miethen und 1.
Näheres

Kammer, Küche 2c.) zum
120 Mark iſt zu ver-

Juli er. zu beziehen.
Mälzerſtraße 3 I.

Preiſen im

Merſeburg, den 30. März 1899.
1114) Fried. M. Kunth. Kl. Ritterſtraße Merſeburg,

Groſzer
Ausverkauf

vollſtändiger

Herren-Hüte
in groſ ßer Auswahl zu ſehr billigen

Hut- und Mützen- Geſchäft

S. Krauſe,

Aufgabe des
(851

Markt 5.

Diamant,
Salzer,

Brennabor,
629)

Meine Lernbahn im

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

C=mm=m=m=mz-

Mdl

Schwendlers Fahrrad un
NMähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder alsWartburg- u AdlerRäde

Motor-
Merſeburg, Karlſtraße
Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

Friſche Candei
60 Pf.,

HFammte, Plüſche u. Pelvets liefern dirent
an Private, Man verlange Muſter von
von Elten Keussen, Crefeld,

Fabrik und Handlung.

(mit und ohne Kette),

Räder u. Wagen.
20 f.

Feine Reiter v
Pfd. 100 Pf.,Friſche Backbutter

Pfund 80 und 90 Pf.Garantirt reine Naturbutter.
Alle Sorten feinen e

ſpeziell vollsaftigen sSchweizerkäse,Otto bottschalk, 3 Pfd. 60 D
Halle a.

gr. Ulrichſtr. 57.

Wegen Aufgabe der Zucht ſtehen

zum Verkauf (11802ienenvölker.
eine große Anzahl Wohnungen
(Dreietager), Körbe, Rahmen,
Honigſchleuder u. dergl.
Altenburger Schulplatz 2, part. l.

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.

w

wird die obere Etage zum
1. Oktober a. C. frei und iſt
ſchon jetzt zu vermiethen. (1064

Die Ausgabe von [1186
Rübenſamen

an unſere Rübenlieferanten erfolgt
am Mittwoch, Donnerſtag und
Freitag nächſter Woche.

Körbisdorf, 7. April 1899.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Herrſchaftliche Beletage
mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
I. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.
M vrichten lokalen Jnhalts

aus Merſeburg und Um-
jederzeit an-

entſprechend
gegend werden
genommen und
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.

Fortbildungskurſus
im Zeichnen.

Der Unterricht beginnt Sonn-

mittags 7 Uhr. (1152
Anmeldungen nehmen entgegen

Schulze Direktor.
Kessel, Lehrer.

1189) Friſchen Waldmeiſter, friſchen
geräucherten Aal, friſches Roaſtbeef
empfiehlt C. L. Zimmermann.
7 S JFeinſte Tafelbutter
aus der Molkerei Eiſenharz (All
gäu) empfiehlt 1183

A. Bauer. kl. 6 a.Ritterſtr.

Armen-Atteſt-
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

V L 72ianinos,
nur vorn ehmſte Fabrikate, empfohlen

durch Liszt, Rubinſtein, H. v.
Bülow, Prof. Breslauer c. in
reicher Auswahl. (828Albert Hoffmann,
Halle a. S., am Riebeckplatz.

3
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hotographisches Atelier
inh. Gg. Mauver, a. S.

[1168l. n e 87 (Kaufhaus Eingang gr.

Fabrik in Gera,

Neue Kleideretosffe
tür W m e B.n el urühjah und

Neuheiten für solide Hauskleider.
Lustre-Stoffe, melierte Loden., Karierte, Gemusterte, Gestreifte Stoffe, Einfarbige

Cheviots. Breite 90-—-120 cm, das Meter 35 Pf. bis 2 Mark.
Farbenstellungen.

Neuheiten für praktische Strassenkleider.
Covert-Coats-, Zwirn- und Beige-Melangen, schmale Streifen, Kleine Karos, ver-
schwommene Noppen-Effecte, gediegene Uni- Qualitäten.

Breite 100——-130 cm, das Meter I Mark bis 6 Mark 50 Pf.

Alpaceas und Panama-Hohairs glatt und gemustert. Breite 95-440 cm.

Neuheiten in Schwarzen Stoffen. T
Peinste Fantasie- Stoffe in neuesten Halbseidenen und Glanzreichen Mohair-Bindungen. (Ersatz für Seide.) Kammgarn, Armures und Cheviots,

Das Meter in reiner Wolle von 70 Pfg. bis 9 Ak. 50 Pfg.

Woſſenwebereſ
13 Verkaufshäuser,ähriß- Niederlage Halle Saale, Grosse Ulrichstrasse 13--15.

Neuheiten für elegante Promenadenkleider.
Halbseidene und ganzwollene Stoſfe, Matelassé-,
Grenadineartige Stoffe, feinfüdige Kammgarn- Bindungen und Tuche., in neuesten

Breite 100-—-130 cm, das Meter 2 Mark bis 9 Mark 50 Pf.

Neuheiten für Reise- und Sportkleider.
Ganz und halbwollene Loden, Covert-Coats, Créèpe- und Crépe-Vigoureux-Stoffe,
Cheviots, uni und meliert in reichhaltigen Farbensortimenten.

Breite 95-—-130 cm, das Meter 75 Pf. bis 6 A. 50 Pf.

Broché- und Fantasie-Gewebe.

fertige Unterröcke in reichhaltägster Auswahl, vom Einfachsten bis Hochelegantesten.
Verkauf zu streng festen, äusserst billig gestellten Preisen.1083)

Reichhaltige Mustercollectionen nach auswärts bereitwilligst.
m l

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

ra enßm älern
T Neu 227 S Meuſchauer Straße.

648

wo her(voß ev ges W

Wea Mt. 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80 1,90, 2, für Kilo.
o Käuflich in Merſeburg bei C. L. Zimmermann.

Menkoel's
BVleichSoda,

749 ſeit 20 Jahren bewährt als

I Putz- Magazin
Burgſtr. 5. z. Pulvermacher. Merſeburg.

(1046Größtes Special- Geſchäft

elegant garnirter Hüte
für Damen, Mädchen und Kinder.

Anerkannt billigste Binkaufsquelle. S Henkel bie., Düſſeldorf.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, den 8. April 1899,

Abends 71 Uhr. 1I1191
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Romeo uncdk Julia,

Trauerſpiel von W. Shakeſpeare.
Schülerbillets haben Gültigkeit.

Irene!Sonntag, den 9. huj., Ausflug
nach Oberbeuna. Abmarſch 2 Uhr
vom Nulandtsplatze oder Abfahrt
mit dem Zuge 2 Uhr 49 M. I1188

Kyfſfhäuſer.
Heute Schlachtefest.

pr. hausſchl. Wurſt.
Stenographen verein

„SHtolze“.
Zu dem am 1185Montag, den 10. April d. J.,

Abends Uhr,im „Herzog Chriſtian be-
ginnenden neuen

Unterrichts kKursus
in der vereinfachten deutſchen
Stenographie (Einigungsſyſtem
Stolze--Schrey) laden wir Herren
und Damen ergebenſt ein.

Anmeldungen werden vor Be
ginn des Unterrichts- Kurſus im
Vereinslokal entgegengenommen.

Der Vorſtand.
Merſeburger

Landwehr-Verein.
Die 2. diesjährige (1145

Quartalverſammlung
findet Sonntag, den 9. April,
Rachmittags 24 Uhr, im „Tivoli“
ſtatt. Das Direktorium.

bestes und billigstes Wasch- und Bleichmittel.

Veberzeugen Sie sieh, dass meine
Deutsehlamnd-

m Fahrräderd e u. Zubehörtheile
die besten und dabeiI o die allerbilligsten sind.e Wiederverkäufer gesucht.

V Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Haus.

688)

Für die Redaktion verantwortlich: Rudorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

banI C I
Brauhausstrasse 30.
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